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VON PATRIK ETSCHMAYER

Der schwarze Tag lässt sich nicht mehr so

genau eruieren, aber es muss wohl irgendwann

Anfang der siebziger Jahre gewesen
sein, als das erste Mal der Schlachtruf «Do
it yourself!» in des Schweizers Hobbykeller
erschallte. Und der Ruf ist seither nicht
mehr verhallt. Seit jenem Tag ist es praktisch

jedem möglich, sich offen zu diesem
hausgemachten Dilettantismus zu bekennen,

ohne durch das dem Ausdruck
«Heimwerker» anhaftende Blut-und-Boden-Image
davon abgehalten zu werden. «Do it yourself»

ist kosmopolitisch, demokratisch
einwandfrei und biologisch voll abbaubar - das

muss doch einfach gut sein!

Natürlich ist es gut zumindest für die

DIY- (gesprochen Die-Ei-Wei) Märkte,
welche wie eine bösartige Pilzkrankheit alle

grösseren Einkaufszentren befielen und wo

sich der bedürftige DIYer mit allem, was

Herz, Holz und Hobbykeller begehren,
eindecken kann.

Natürlich ist es gut auch die

Scheidungsanwälte freuen sich am DIY-Boom,
und jeder, der sich an der stetig steigenden

Scheidungsrate stört, sollte seinen Finger
nicht so sehr auf irgendwelchen moralischen

Zer-, sondern heimwerkerischen Befall

legen - obwohl Vorsicht geboten ist: Der

Finger könnte durchaus an irgendwelchen
Kleisterresten kleben bleiben.

Natürlich ist es gut endlich können
sich die Notaufnahmen der Spitäler an

Hobbyunfällen erfreuen, die früher so

professionell nur von Fachmännern stammten.
Doch wo hegt denn das Schlechte im

DIY, fragt sich nun so mancher, wo
versteckt sich denn die Gefahr?

Hauptsächlich darin, das DIY eine Droge
ist, welche gewisse latente Verhaltensstö¬

rungen zum Ausbruch bringt. Beispiele

gefällig?

1. Das Success-Repeat-
Syndrom (SRS)
Hat ein DIYer endlich ein gewisses Problem

gelöst, wie zum Beispiel ein Nachttischchen

mit sauber gleitenden Schubladen
herzustellen, wird er sich nur widerwillig einer
anderen Herausforderung stellen. Statt dessen

sucht er das begehrte Erfolgserlebnis in
schon Bewährtem. Das Resultat sind dann
Dutzende mit wunderbar flutschenden
Schubladen ausgerüstete Nachttischchen,
während der Küchentisch wie vor der

Anschaffung der ersten Säge (die eigentlich nur
deswegen gekauft wurde) immer noch
wackelt.

Mit der Fertigstellung des 50. Nacht-
kommödchens erreicht dann allerdings
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